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Lange haben sich die
Ärzte gewehrt, am Ende
haben sie doch nachgege-
ben: Ab dem 16. November
sind ihre Alben über die
Streaming-Dienste Spotify,
Apple Music und Deezer
zu hören. Das haben die
Musiker auf ihrer Webseite
mitgeteilt – und Spotify
und Deezer verbreiteten es
in den Sozialen Medien. 

Dabei hatte Sänger und
Gitarrist Farin Urlaub noch
vor drei Jahren ganz klar
eine ganz andere Haltung
vertreten. In einem Zei-
tungsinterview wandte er
sich strikt dagegen, seine
Musik kostenlos bei Spotify
oder anderen Streaming-
Diensten zur Verfügung zu
stellen. „Folgende Anek-
dote dazu. Die Leute von
Spotify waren sich so si-
cher, dass diese komischen
Krautbands, von denen sie
noch nie etwas gehört
haben, auch mitmachen
würden. Und dann waren
wir für ein paar Tage auf
Spotify, bis unsere Anwälte
Einspruch erhoben haben.
Es waren ungefähr 200 000
Abrufe. Und ein Jahr spä-
ter kam die Abrechnung“,
sagt Farin Urlaub. Der
Erlös aus 200 000 Abrufen:
16 Cent. 

Auch live sind die Ärzte
nach sechs Jahren Tour-
Abstinenz 2019 wieder zu
sehen. Auf ihrer „Miles &
More“-Tour wollen sie
quer durch Europa reisen,
wie sie in ihrem Newsletter
schreiben: Amsterdam,
Ljubljana, London, Mai-
land, Prag, Warschau Za-
greb... Was fällt auf? Es ist
keine deutsche Stadt da-
bei. Hier tritt die selbst
betitelte „beste Band der
Welt“ bis jetzt nur auf zwei
Festivals im nächsten Jahr
auf: beim Rock am Ring
und Rock im Park. geo
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Ärztlicher
Sinneswandel

SCHLESWIG. Die Sonne ließ sich
zwar nicht blicken, dafür strahl-
ten die Gesichter derer um so
mehr, die sich gestern im Got-
torfer Barockgarten bei strö-
mendem Regen um eine schnö-
de Holzkiste versammelt hat-
ten. Was die Kiste mit dem Auf-
druck „Fragile“ barg,
offenbarte sich, als zwei Herren
mit Akkuschrauber ihre Vor-
derfront entfernten: eine
Bronzeskulptur des internatio-
nal renommierten Bildhauers
Tony Cragg, die bald auf einem
Betonsockel im Rasen des Gar-
tens ihren endgültigen Platz
einnehmen wird.

Der Freundeskreis Schloss
Gottorf e.V. und die daraus her-
vorgegangene Gottorfer Runde
unter dem Vorsitz von Gabriele
Wachholtz haben die kleine
Sensation möglich gemacht
und die gut 900 Kilogramm
schwere Plastik mit dem Titel 3-
D-Incidentangekauft. Als Dau-
erleihgabe wird sie das Skulp-
turenprogramm des Gartens

komplettieren. „Die Freude ist
riesengroß“, so Kirsten Bau-
mann, Direktorin des Landes-
museums. „Der Barockgarten
ist ein wichtiger Teil des Univer-
sums Gottorf. Er gefiel mir
schon sehr, als ich vor fünf Jah-
ren mein Amt antrat. Mir fehl-
ten nur die vertikalen Objekte.“ 

Gemeinsam mit Kurator Ul-
rich Schneider und dem Kultur-
ring wurde an einem Master-
plan gearbeitet, der ein um-
fangreiches Skulpturenpro-
gramm vorsieht. Das ist zwar
„noch lange nicht abgeschlos-
sen“, mit dem Neuzugang
(Wachholtz deutet seinen Wert
mit „mehreren Kleinwagen“
an) ist jedoch ein Hochkaräter
von internationaler Dimension
hinzugekommen.

„Es ist nicht leicht, etwas Pas-
sendes für den Garten zu fin-

den“, erzählt Ulrich Schneider.
„In der Querachse sollen Arbei-
ten stehen, die die menschliche
Form in verschiedenen Abs-
traktionsgraden wiederge-
ben.“ Craggs dunkle Bronze-
skulptur erfüllt dieses Kriterium
voll und ganz – in einer Hand-
schrift, die die Arbeiten des in
Liverpool geborenen Künstlers
unverwechselbar macht. In ei-
nem seltsam gebrochenen,
amorphen Formenspiel zeigt
sie eine Art gefächertes Profil,
dessen Erscheinungsbild sich
abhängig vom Betrachter-
standpunkt verändert. „Diese
multiperspektivische Figur hat
viel Witz“, freut sich die Muse-
umsdirektorin. „Man muss
mehrfach darum herumgehen,
um alles zu erfassen. Und das
macht einfach viel Spaß.“ 

Der Weg vom Entschluss, ei-
ne Cragg-Skulpur zu erwer-
ben, bis zur Realisation war
nicht ganz mühelos. Eine direk-
te Kontaktaufnahme mit dem
Künstler gestaltete sich wegen
dessen internationaler Ausstel-
lungstätigkeit schwierig. Nach-

dem eine Gottorfer Delegation
3-D-Incident in der Salzburger
Galerie von Thaddaeus Ropac
entdeckt und ganz oben auf die
Wunschliste gesetzt hatte, war
nicht nur guter Rat teuer: „Ro-
pac machte uns ein Angebot,
das für uns jedoch viel zu hoch
war“, so Gabriele Wachholtz.
„Wir zeigten ihm dann, wo die
Skulptur aufgestellt werden
sollte und nach Rücksprache
mit dem Künstler ging er mit
dem Preis um mehr als 25 Pro-
zent herunter.“ Cragg habe es
schlicht gewollt, dass die Arbeit
nach Gottorf kommt, denn der
69-jährige Turner- und Praemi-
um-Imperiale-Preisträger hat
ein Faible für Skulpturenparks
dieser Art. 2009 gründete er in
seiner Heimatstadt Wuppertal
den Skulpturenpark Waldfrie-
den, in dem er neben eigenen
Skulpturen Arbeiten renom-
mierter Kollegen präsentiert.
Ob er zur offiziellen Enthüllung
seiner Bronze in Gottorf kommt,
ist ungewiss. Der Termin ist al-
lerdings festgelegt – auf den 25.
September, 16.30 Uhr. 

Bereicherung für den Skulpturenpark des Gottorfer Barockgartens: „3-D Incident" von Tony Cragg mit (v.li.) Kirsten Baumann (Direktorin
des Landesmuseums für Kunst und Kulturgeschichte), Stifterin Gabriele Wachholtz und Kurator Ulrich Schneider. FOTO: MANUEL WEBER

Blickfang im Barockgarten
„3-D-Incident“: Freude über eine Arbeit des Bildhauers Tony Cragg auf Gottorfs Schlossinsel 
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2 Der 69-jährige Künstler
hat ein Faible für Skulptu-
renparks dieser Art.

HAMBURG. Der Hamburger Ha-
fen ist zum zehnten Mal Treff-
punkt von Autoren aus aller
Welt. „Literatur kann einschla-
gende Wirkung haben“, sagte
Kultursenator Carsten Brosda
(SPD) gestern Abend bei der Er-
öffnung des Harbourfront-Lite-
raturfestivals im Kleinen Saal
der Elbphilharmonie. „Schließ-
lich finden sich die Antworten
auf viele uns derzeit umtreiben-
de Fragen zuallererst in Bü-
chern. Sie sind bis heute eine
Quelle der Information und In-
spiration, der Orientierung und
Irritation“, meinte Brosda. 

Bis zum 15. Oktober sind
knapp 80 Veranstaltungen an-
gesetzt. Neben deutschen Auto-
ren wie Helene Hegemann, Ti-
mur Vermes und Juli Zeh wer-
den internationale Bestseller-
autoren wie Cecelia Ahern,
Jonas Jonasson, Maja Lunde,
Ian McEwan und Neil MacGre-
gor ihre neuesten Werke prä-
sentieren. Die aus Georgien
stammende Hamburger Auto-
rin Nino Haratischwili (Das ach-
te Leben - Für Brilka) sprach am
Eröffnungsabend zum Thema
„Heimat ist immer etwas Ambi-
valentes“.

Die Hamburger Literatursze-
ne ist mit Andreas Maier (Was
wir waren), Frank Schulz (An-
mut und Feigheit), Carmen
Korn (Zeitenwende) und Krimi-
autorin Simone Buchholz ver-
treten. Dörte Hansen, die mit ih-
rem Debütroman Altes Land ei-
nen Bestseller schrieb, präsen-
tiert ihren neuen Roman
Mittagsstunde, Jörg Schröder
die finale Ausgabe des Sieg-
fried und Dora Heldt ihren neu-
en Roman Drei Frauen am See.
Im Rahmen des Debütantensa-
lons gibt es zudem acht Nach-
wuchsautoren zu entdecken,
unter denen der mit 10 000 Euro
dotierte Klaus-Michael-Kühne-
Preis ausgelobt wird. 

Literatur an
Hamburgs

Hafenkante

Nino Haratischwili eröffnete das
Literaturfestival. FOTO: DPA

KIEL.Ein Ehepaar kommt spät in
der Nacht von einer Feier zu-
rück. Man ist leicht angetrun-
ken, es liegt Streit in der Luft.
Als die Frau ankündigt, dass sie
noch ein junges Paar eingela-
den hat, kippt die gereizte Stim-
mung in die offene Aggression.
Es wird weiter getrunken, das
junge Paar kommt hinzu und
zwischen den Gastgebern ent-
spinnt sich ein verbaler Vernich-
tungskrieg. Martha und Geor-
ge, Protagonisten in Edward Al-
bees Drama Wer hat Angst vor
Virginia Woolf? gehören sicher
zu den berühmtesten Ehepaa-
ren des modernen Theaters. Das
Stück, mit dem das Kieler
Schauspielhaus am Freitag die
neue Spielzeit eröffnet, bescher-
te Albee 1962 den Durchbruch
als Theaterautor. In dem explo-
siven Aufeinandertreffen der
Paare nimmt er den amerikani-
schen Traum auseinander, denn

es geht um nicht weniger als um
Karriere und das Fehlen priva-
ten Glückes, um Lebenslügen
und die Sehnsucht nach Ehr-
lichkeit. 

„Ich liebe dieses Stück“, sagt
Siegfried Bühr, der regelmäßig
als Regisseur in Kiel zu Gast ist.
„Es ist eines der radikalsten und
brutalsten, die ich kenne. Und
es ist gleichzeitig eine der
schönsten Liebesgeschichten.“

Die Handlung, in der es keine
zeitlichen Brüche gibt, sei bis
heute aktuell, einer von mehre-
ren guten Gründen, weshalb
Bühr sie in den 60er Jahren be-
lassen hat.„In seinen Figuren
zeigt Albee einen sehr ehrlichen
Kampf gegen die Verlogenheit
der Welt, die auch in unserer
Gesellschaft ein Thema ist. Mit
dieser aufklärerischen Haltung
will er etwas bewegen. Und so

muss Theater sein. Es muss et-
was verändern wollen.“ 

Mit Blick auf die Spieldauer
hat der Regisseur und Bühnen-
bildner den Originaltext ge-
meinsam mit Dramaturgin Mo-
na Rieken gekürzt – eine He-
rausforderung, da jeder Satz
mehrere Bedeutungsebenen
birgt, wodurch ein Geflecht aus
inhaltlichen Beziehungen ent-
steht, das nicht verletzt werden
darf. Prinzipiell folgt die Insze-
nierung dem Autor jedoch bis in
die letzte Regieanweisung, die
Bühr als „sehr präzise und per-
sönlich“ bezeichnet. Die Schau-
spieler müssen über den Text hi-
naus zeigen, was die Figuren,
die sich gegenseitig permanent
in die Tasche lügen, denken
oder fühlen – das heißt, sich auf
eine emotionale Achterbahn-
fahrt einzulassen. „Die Figuren
sind albern, zerstörerisch und
zärtlich. Dieser schnelle Wech-
sel macht den Reiz des Stückes
aus.“ 

Die Zuschauer können sich
also auf ein temporeiches Kam-
merspiel einstellen, in dem die
Härte des Textes durch keiner-
lei atmosphärische Theatermit-
tel weichgespült werden soll.
Seinem augenscheinlichen Na-
turalismus zum Trotz hält es üb-
rigens auch absurde Momente
bereit. Allein der Titel, der ei-
gentlich auf ein Kinderlied an-
spielt („Wer hat Angst vor dem
bösen Wolf“), wirft Fragen auf.
Albee hat den Satz in einer Bar
in New York gefunden, mit Seife
auf einen Spiegel geschrieben.

Die Autorin Virginia Woolf lebte
zwischen dem Hochgefühl ihres
Erfolges und dem Absturz in tie-
fe Depression, 1941 nahm sie
sich das Leben. George und
Martha provozieren einander,
indem sie das Kinderlied mit fal-
schem Text ansingen. „Es gibt
im Stück immer wieder Mo-
mente aktiver Verwirrung“,
sagt Siegfried Bühr. .„Da
braucht es ein waches Publi-
kum, das mitarbeitet.“

2 Schauspielhaus Kiel, Premiere
Freitag/Sonnabend, 20 Uhr.

Gegen die Verlogenheit der Welt
Spielzeitauftakt im Kieler Schauspiel: Siegfried Bühr inszeniert Edward Albee

Unbequemer Schlagabtausch auf dem Großen Sofa: Regisseur
Siegfried Bühr. FOTO: MARCO EHRHARDT
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KULTURKOPF

Kultur&Freizeit

KAPPELN. Der Hamburger
Autor Bolko Bullerdiek wird
mit dem 28. Kappelner Li-
teraturpreis ausgezeichnet. Er
erhält die Auszeichnung für
sein umfangreiches und
vielfältiges Lebenswerk,
teilten die Stadt Kappeln und
der Schleswig-Holsteinische
Heimatbund
gestern mit.
Der Name
Bolko Bul-
lerdiek sei
seit Jahr-
zehnten aus
der platt-
deutschen
Szene nicht
wegzudenken, begründete
die Jury ihre Entscheidung.
Der Autor niederdeutscher
Geschichten, die auch außer-
halb eines norddeutschen
Umfeldes spielten, habe sich
unter anderem besondere
Verdienste im Rahmen seiner
Berufstätigkeit in der Lehrer-
ausbildung in Hamburg er-
worben. Von ihm gingen
starke Impulse für Platt im
Schulunterricht aus. Die mit
2500 Euro dotierte Aus-
zeichnung soll am 2. Novem-
ber in Kappeln übergeben
werden.

Kappeln ehrt
Bolko Bullerdiek

„Die Figuren sind albern,
zerstörerisch und zärtlich“
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